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Tages -Neuigkeiten.
Calw.  Am Montag abend drohte nach an¬

haltendem Regen die Nagold  aus ihren Ufern zu
treten . Zum Glück verwandelten sich die Nieoer¬
schläge in der folgenden Nacht in Schnee , worauf
ein weiteres Steigen nicht eintrat . Heute Mittwoch
morgen waren die Straßen reichlichmit Schnee bedeckt,
dabei zeigte das Thermometer um 9 Uhr vorm , noch
den niedrigsten Stand in verflossener Nacht von 4
Grad unter Null.

Freudenstadt,  24 . Nov . Die am Forbach
wohnenden Bewohner von Chriftophsthal und
Friedrich sthal  haben eine Nacht des Schreckens
und der Zerstörung hinter sich. Durch unaufhörliche,
mit großen Stürmen niedergehende Regengüsse wurde
eine große Wassersnot  hervorgerufen . Von allen
Seiten stürzten Bäche hernieder , da und dort neue
Bette aufwühlend . Der zum Strom angewachsene
Forbach hat an vielen Stellen die Uferbauten , die
Wehre und Fallen zerstört , die Wiesen überschwemmt,
guten Boden weg - und Geröll , Steine , Balken herzu¬
geführt . Der Schaden ist groß . Er trifft zumeist
das K. Hüttenwerk , aber auch den Besitz einzelner
Arbeiter desselben . Aus vielen Ställen mußte das
Vieh gerettet werden . Da und dort waren selbst
Menschenleben bedroht . Leider regnet es noch weiter.
Besonderer Schaden wurde auch an einigen Säg¬
mühlen angerichtet . Einlaufkanäle , Wehre wurden
ganz zerstört , Bretterlager fortgeschwemmt . Kleinere
Stege wurden weggerissen , Brückenpfeiler unterwühlt.
An einer Brücke staute sich viel Wasser ; dasselbe lief
in die benachbarten Wohnhäuser , so daß die Be¬
wohner mit Mühe die Betten und das Vieh ret¬
teten . Die hiesige Feuerwehr würde nachts 11 Uhr
durch Sturmläuten und Signale zur Hilfe gerufen.
In Friedrichsthal standen die Beamten und Arbeiter

des Hüttenwerks die ganze Nacht in Thätigkeit , um
den Zerstörungen möglichst Einhalt zu thun.

Ludwigsburg,  25 . Nov . Die Bewohner
von Neckarweihingen und Hoheneck wurden gestern
abend durch das plötzliche starke Anschwellen des
Neckars  in große Besorgnis versetzt . In den un¬
mittelbar am Neckar gelegenen Häusern hielt man
sich schon zur Räumung der Wohnungen bereit . Doch
erfolgte glücklicherweise in der Nacht kein merkliches
Steigen des Wassers mehr . Der Fluß ist indessen
an mehreren Stellen über seine Ufer getreten.

Gmünd,  24 . Nov . Die furchtbaren Regen¬
güsse der vergangenen Nacht schwellten die Rems
zu größerer Höhe an , als es in den Weihnachtstagen
1882 der Fall war . Eine Anzahl Stege sind weg-
erissen und das mit großen Kosten bei der Rinder-
achermühle hergestellte Wehr hat großen Schaden

gelitten . Beim Barackenlager der Artillerie bildete
sich ein förmlicher See und auch die Werner ' sche Bad¬
anstalt hat über Schaden zu klagen . Heute Abend
ist das Wasser bedeutend gefallen.

Tübingen,  22 . Nov . Gestern Abend hielt
Prof . Dr . Bruns  im naturwissenschaftlichen Verein
einen Vortrag , in welchem er seine während eines
dreitägigen Aufenthalts in Berlin gewonnenen Be¬
obachtungen über das Dr . Koch'sche Heilmittel dar¬
legte . Er beobachtete über 50 in Behandlung befind¬
liche Kranke , welche an verschiedenen Arten von Tuber¬
kulose litten . Eine vollständige Heilung ist bei keinem
Kranken bis jetzt sestzustellen . Nur leichtere Fälle
der Lungentuberkulose können durch das Mittel be¬
handelt werden , das sich übrigens als vortreffliches
diagnostisches Hilfsmittel erweist uud dessen Wirkungen
wahrhaft wunderbar sind. Der gelehrte Professor
bedauert die frühzeitige Veröffentlichung . Eine große
Enttäuschung werde bei Gelehrten und Kranken ein¬
reißen . Der geniale Dr . Koch verdiene immerhin

unsere höchste Bewunderung und Dank , denn seine
Entdeckung sei Epoche machend für die Behandlung
der Tuberkulose.

Urach , 25 . Nov . In der Papierfabrik zum
Bruderhaus in Dettingen wurde am letzten Samstag
eine seltsame Entdeckung gemacht . Unter einer Partie
Hadern , die schon vor längerer Zeit von auswärts
der Fabrik zugeführt wurden , fand sich anläßlich des
Sortierens die Leiche eines in ganz ausgetrocknetem
Zustand befindlichen kleinen Kindes vor . Ob hier ein
Verbrechen vorliegt oder welche Bewandtnis es über¬
haupt mit diesem seltsamen Fund hat , dürfte wohl
klar zu stellen schwer halten , so sehr zu wünschen
wäre , daß man dem wahren Sachverhalt auf den
Grund käme und Licht in dieses Dunkel brächte.

Berlin,  25 . Nov . Nach der Nordd . A . Z.
hat bei der zwanglosen Unterhaltung nach dem gestri¬
gen parlamentarischen Essen bei Caprivi  der Kai¬
ser wiederholt Windthorst angesprochen und sich an¬
gelegentlich nach seinem Befinden erkundigt . Der
Kaiser sprach gegenüber einigen Abgeordneten seine
Befriedigung über die sachliche Erörterung der Reform¬
vorlagen im Abgeordnetenhause aus ; er wünsche eine
sachliche Kritik . Der Kaiser geißelte die Unfrucht¬
barkeit der sozialdemokratischen Kongresse für die
Arbeiter und bekannte sich als Feind religiös -dog¬
matischer Zänkereien . Er tadelte die Politiker , wel¬
che sich auf zersetzende Politik beschränken . Sodann
berührte er die Entwicklung des Verkehrswesens und
sprach sich für den Ausbau der Wasserstraßen und
Kanäle aus . Er betonte deren strategische Bedeutung
und deren Eignung für den Transport von Kranken
und Verwundeten.

Hamburg,  21 . Nov . Seeräuber  über¬
fielen Donnerstag nacht den auf der Unterelbe ankern;

Jeuilleton.

Das Totenschiff.
Bericht über eine Kreuz - und Querfahrt auf jenem „Der fliegende Holländer"
genannten Seegespenst ; gesammelt aus den Papieren des seligen Obermatrosen

Geoffroy Fenton aus Poplar
von W . Kkark N « ssekk.

(Fortsetzung .)
„Geoffroy , wenn sie Dich an der Küste aussetzen , werde ich Dir folgen . Das

Loos , das für Dich gut genug ist, ist auch für mich gut genug . Und wahrhaftig,
ich will lieber am Ufer elendiglich zu Grunde gehen als verschont bleiben und bei
grausamen Ungeheuern , die Dich gemordet , weiterleben müssen."

Ich dachte einen Augenblick nach und versetzte dann : „Dieser ihr Entschluß
verbürgt mir wenigstens vorläufig eine gewisse Sicherheit . Wenn ich ausgesetzt
werden soll, so wird man mich sicherlich in der Zwischenzeit unbehelligt lasten.
Deshalb scheint es mir , daß ihre Entscheidung unsere Aussichten beträchtlich ver¬
bessert . . . Nein , es ist in ihren Absichten nichts vorhanden , was mich erschrecken
könnte . Im Gegenteil sehe ich deren Ausführung mit solchem Entzücken entge -n,
daß wir zu Gott beten wollen , Vanderdeckens Sinn möge sich nicht wieder ändern ."

Sie wußte anfangs nicht, wie sie meine Worte zu verstehen hätte , bis ich sie
aufmerksam machte, daß man mich — ihrem Berichte gemäß — nicht eher als nn
letzten Moment vor dem Absegeln des Schiffes an 's Ufer schicken und ich demnach
vollauf Muse haben würde , mich umzuschauen und , während das Fahrzeug gekielholt,
das Leck ausgebeffert und das Schiff auf jede Weise zusammengeflickt würde , di?
sichersten Mittel und Wege zu unserer gemeinsamen Flucht ausfindig zu machen.

„Und , Heißgeliebte ." meinte ich zu ihr , „ich erkenne, daß Du jetzt auch anders
denkst und es mit der so gefürchteten afrikanischen Küste wagen willst ."

„Ich will Dein Schicksal teilen , Geoffroy , mag da kommen was da wolle,
sei es Leben oder Tod ! —"

Dreiundvierzigstes Kapitel.
Land t

Hätte Jmogene nicht zufällig diese Unterhaltung belauscht, so würde ich in
Vandeideck -' »'s Benehmen keinerlei Grund zum Argwohn gefunden haben . In der
Manmgsalii -keit seiner Stimmungen kam nach wie vor dieselbe Einförmigkeit zum
Ausdruck : Er war und blieb mürrisch , hochmütig , düster vor sich hin brütend , oft»
matS bis zum Wahnsinn heftig , manchmal wieder zum Sprechen aufgelegt , um
schließlich in eine erdentdrückte Erstarrung zu verfallen — nicht um Haaresbreite
anders denn zuvor . An Van Vogelaar dagegen war eine leichte Wandlung zu ver¬
spüren , indem ich ihn zu wiederholten Malen überraschte , wie er mich mit seinen
Blicken verfolgte , und zwar mit einem Ausdrucke in den Augen , den man recht wohl
als eine düstere, boshafte Schadenfreude bezeichnen konnte.

Meinerseits beobachtete ich die äußerste Vorsicht , ging in Allem , was ich
sprach und that , außerordentlich behutsam zu Werke und wagte niemals an Jmo-
g ne eine Bemerkung zu richten, auch wenn wir Grund hatten , zu glauben , ganz
allein zu sein, ohne meine Stimme zu einem Flüstern zu dämpfen . Pläne schmiedend
wälzte ich mich Nachts schlaflos auf meinem Lager und lugte abermals und abeimals
nach oben, um zu sehen, ob die Naaen noch Vierkant ins Kreuz gebraßt wären , ob
die großen , fliegenden Topsegel ihre windgefüllten Busen noch landwärts neigten.

Zu unserer Flucht war eS notwendig , daß wir einen kleinen Vorrat von
Nahrungsmitteln zur Mitnahme bereit hielten , und ich bat daher Jmogene , aus dem
na 'tbarsten und stärksten Stoff , dessen sie nur immer habhaft werden könnte, einige
kleine Säcke , zur Aufbewahrung derselben anzufertigen und mir unter der Hand
solchen P -oviant zukommen zu lassen, wie sie ihn, wenn allein oder wenn Prius
bei Zubereitung der Tafel gerade einmal abwesend war , leicht entwenden und ver¬
bergen konnte.

Ich sagte : „Du hast Zwirn und Nadeln ?" denn sie hatte mir erzählt , daß
sie einige von den Kleidungsstücken , die ihr Vanderdecken geliehen oder geschenkt,
habe ändern müssen. „Wir werden drei oder vier Säckchen nötig haben . Als
Material dürfte Leinwand genügen ."



den Elbfahrer „Immanuel " , welcher sechstausend
Mark an Bord hatte . Kapitän und Steuermann
wurden niedergeschlagen und sind tätlich verletzt.

Königsberg,  33 . Nov . Der Ostpreußische
Konservative Verein  hat am 17 . November
ein Flugblatt erlaffen , welches , an das Datum der
Allerhöchsten Botschaft von 1881 anknüpfend , die
Hauptbestimmungen des „dritten Gliedes " der großen
svzialrsfvrmatorischen Gesetzgebung , der Jnvaliditäts-
und Altersversicherung , dem Verständnisse der großen
Masse erschließt . Das Flugblatt schließt mit folgen¬
der beherzigenswerter Mahnung : „Großer Not wird
begegnet , das Familienleben verschönt und die Pflicht
und die Ehre der Arbeit von jedem redlichen Arbeiter
«kannt werden . Darum gilt es , daß alle ehrlich und
treu gesinnten Patrioten Hand anlegen , ein so wich¬
tiges Gesetz, welches die Not der Zeit für mehr als
eine halbe Million Arbeiter in unserer Provinz be¬
stimmt ist, durchzuführen . Der Arbeiter sorgt da¬
durch für sich selbst , der Arbeitgeber aber für die
Entlastung der Gemeinden und Gutsbezirke , indem
durch dieses Gesetz die Last der Armenpflege beseitigt
oder doch wenigstens gemindert wird . Ostpreußen,
von welchem schon einmal die großartige Bewegung

egen den äußeren Feind ausgegangen ist, wolle auch
ier die Bewegung gegen den inneren Feind ent¬

schlossen aufnehmen und durchführen und dadurch
zeigen, daß es die Ziele der herrlichen Kaiserbotschaft
verstanden hat und gewillt ist, dieselbe immer fester
zum Bewußtsein seiner Bewohner zu bringen !"

Die Pflichten eines Hausvaters
nach dem Inkrafttreten des neuen Jnvaliditäts - und

Altersversicherungsgesetzes (am 1. Januar 1891)
verdienen eine besondere Darlegung um so mehr,
als über diese Pflichten bei allen denjenigen Haus¬
vorständen , die nicht zu den großen Arbeitgebern ge¬
hören , noch nicht allzuviel Klarheit herrschen dürfte.

Versicherungspflichtig  sind bekanntlich
alle Personen,  welche als Arbeiter , Gehilfen,
Gesellen , Lehrlinge oder Dienstboten gegen Lohn
oder Gehalt beschäftigt  werden und das 16.
Lebensjahr überschritten  haben . Also nicht
nur alle Dienstmädchen , Köchinnen , Knechte, müssen
versichert werden , sondern auch alle Bonnen , Kinder¬
gärtnerinnen , kurz , alle im Dienst stehenden Per¬
sonen , sobald das Entgeld für die Dienstleistungen
aller dieser Personen nicht nur in freier Station
besteht.

Versichert  wird mit Hilfe von „Quit¬
tungskarten  und Beitragsmarken " ; man klebt eine
Beitragsmarke auf die Quittungskarte auf und wenn
die letztere gefüllt ist, liefert man dieselbe ab . Zu
allererst hat also jeder Hausvater dafür zu sorgen,
daß jeder , der in seinem Hausstand ver¬
sicherungspflichtig  ist , eine Quittungs¬
karte erhält.  Man schickt, sobald der erste Januar
naht , zur Polizei und sagt dem Dienstboten , er soll
sich eine Quittungskarte  geben lassen . Dabei
wird man gut thun , ihm irgend etwas amtliches , das
Dienstbuch u . dergl . mitzugeben , woraus der Geburts¬
tag zu ersehen ist. Der Dienstbote oder Arbeitsmann
erhält dann eine zweiblätterige Karte aus gelbem
Kartonpapier , um ein Geringes größer als die Doppel¬

postkarten . — 8uf der ersten Seite stehen die Stem¬
pel der Behörde und die Personalien der Person,
für welche die Karte ausgestellt ist. Die zweite und
dritte Seite enthalten 53 numerierte Felder für die
Marken . Die vierte Seite trägt den Abdruck dreier,
bei der Verwendung der Quittungskarten besonders
u beachtender Bestimmungen . Für die Ausstellung
olcher Quittungskarten hat der Versicherungspflichtige

nichts zu zahlen ; sollte ein Arbeiter oder Dienstbote
in der Beschaffung solcher Karte säumig sein, so hat
der Hausherr für ihn eine zu besorgen , woraus etwa
5 oder 10 Pfennig Kosten entstehen werden , welche
vom Lohn abgezogen werden können . Auf die
zweite und dritte Seite der Karte muß
nun der Hausvater für sein Personal die
Betragsmarken aufkleben , und zwar jedes¬
mal bei der Lohnzahlung.  Daraus folgt , daß
man Jeden , der Lohn fordert , fragt : „Haben Sie
ihre Quittungskarte da ? Wenn nicht, so besorgen
Sie dieselbe ?" Ist sie zur Stelle , so kann das Auf¬
kleben beginnen — vorausgesetzt , daß man die „Bei¬
tragsmarken " hat . Mit solchen muß sich also der
Hausherr oder die Hausfrau vor der Lohnzahlung
ausrüsten.

Diese Beitragsmarken,  welche in vier
Abstufungen zu 14, 20 , 24 und 30 Pfennig zu haben
sind , werden von den Postanstalten feil gehalten.
Diese Marken enthalten u . A . auch den Namen der
Versicherungsanstalt , von welcher sie ausgegeben wer¬
den , und jede Postanstalt hält die Marken nur der¬
jenigen Versicherungsanstalt zum Verkauf , in deren
Bezirk sie liegt . Der Hausvater darf nur die
Marken derjenigen Versicherungsanstalt
verwenden , in deren Bezirk sein Haus¬
wesen sich befindet.

Der Hausvater wird nun aber un Zweifel
sein, welche der 4 Sorten von Marken  er zu
kaufen hat . Das hängt von der „Lohnklass  e" ab,
in welche der Dienstbote oder der Arbeiter gehört.
Nach dem Gesetz giebt es nämlich vier Lohn¬
klassen,  in welche die Versicherten nach der Höhe
ihres Arbeitsverdienstes verteilt sind.

Es gehören zur 1. Lohnklaffe die Personen mit
einem Jahresarbeitsverdienst bis zu 350

Zur 2 . Lohnklasse diejenigen von 351 — 550
Zur 3 . Lohnklasse , wer jährlich 551 — 850

verdient.
Zur 4 . Lohnklasse , wessen Verdienst über 850

hinausgeht.
Um dies zu berechnen , ist folgendes nötig : hat

man Arbeiter , die einer Krankenkasse  angehören,
so nimmt man den Tag es betrag des Lohnes,
von welchem die Krankenkassenbeiträge be¬
rechnet  werden , multipliziert ihn mit 300
und hat die Lohnklasse.  Bei den übrigen , ins¬
besondere bei Dienstboten und den auf einzelne Tage
im Hause beschäftigten Personen , kommt es nur da¬
rauf an , wie hoch allgemein der von der höheren
Verwaltungsbehörde festgesetzte ortsüb¬
liche Tagelohn  ist : daZ 300fache ergiebt die
Lohnklaffe.

Für die 1. Lohnklasse braucht man eine Marke -
von 14 -H, für Lohnklasse 2 eine solche von 20 -rZ,
für Lohnklaffe 3 eine solche von 24 und für Lohn-

, klaffe 4 eine solche von 38 «--Z..,- Für jede Woche der
Beschäftigung ist eine Marke emzukleben und zwar
bei der Lohnzahlung . Bekommt Jemand für einen,
langen Zeitraum Lohn , so sind bei der Lohnzahlung
so viele Marken auf die Karte zu kleben, als er
Wochen gearbeitet hat . Nun kommt es vor , daß
Jemand , z. B . eine Nühmamsell , nicht die ganze
Woche an derselben  Stelle beschäftigt ist, dann
hat derjenige die Marke einzukleben , bei
welchem der Versicherte zuerst arbeitet.
Wer also eine Näherin am Montag  beschäftigt,
zahlt für die ganze Woche , nimmt man sie
an einem späteren Tag ? der Woche , so muß man
sich bei der Lohnzahlung vergewissern , ob sie bereits
für die laufende Woche eine Märke auf ihrer Karte
hat oder nicht . Oberschw . Anz.

Eingesendet.
Da der „Kirchengesangverein " am Advent¬

sonntage  3 musikalische Werke aufzuführen gedenkt,
scheint es passend, einige erläuternde Worte darüber
vorauszuschicken.

Das „Konzert für Orgel mit Orchester¬
begleitung"  das zur Eröffnung der Gesangsfeier
dient , ist das erste unter zwölfen , die uns von
G . F . Händel überliefert sind und stammt wohl aus
dem Jahr 1735 . Händel pflegte bei Aufführung
seiner großen Oratorien in die Pause zwischen dem
einen und dein andern Teil , Orgelvorträge einzulegen,,
welche die Anziehungskraft seiner Musikfeste steigerten.
Unser „erstes " Konzert besteht aus 4 Sätzen . Der
erste ist ein Imrgbktto in O-moll , ernsten , nachdenk¬
lichen und entschlossenen Charakters , mit einer am
Schluß angehängten langsameren Ueberleitung zum
2 . Satz . Dieser , ein ^ .IIsKi-o in 6l-äur , schreitet,
energisch einher in weitreichender Ausführung ; neben
dem bewegten Spiel fehlt es nicht an sanft klagen¬
den Episoden in molk . Ein elegisches ^ äugio von.
nur 10 Takten in L -moU läßt die Orgel allein mit.
qanz sanften Stimmen erklingen , erst in den 2 letzten
Takten gesellt ^ das Orchester wieder dazu . Der
Schluß ist ein gemütliches ^ .näanto in 6l-äur , ein
Liedsatz der sich in Variationen zu größerer Klang¬
fülle entwickelt , und im Vollglanz triumphierender.
Freude abschließt . Die Streichinstrumente wirken
teils mit der Orgel einmütig zusammen teils lösen,
sie die Orgel durch Zwischensätze ab, oder bescheiden
sie sich zu untergeordneter Begleitung.

Mit Cherubinis „Requiem"  in 6 -moU , bringt,
der Verein , sowohl hinsichtlich des Textes wie auch
der Musik , Ungewohntes vor die Hörer ; ein lateinisches
Stück (dem der deutsche Text beigegeben ist) soll zu-'
sammen mit dem nachfolgenden deutschen Psalm den
Unterschied zwischen katholischer und evangelischer
Kirchenmusik zu fühlen geben.

Cherubim wurde 1760 in Florenz geboren,,
wo sein Vater als Musikus am Theater ihn früh¬
zeitig in seine Kunst einweihte . Er machte so staunen¬
erregende Fortschritte , daß er schon in feinem 13 ..
Jahre durch verschiedene Kirchenmusiken berühmt
wurde . Doch verschmähte er den wohlfeilen Beifall
des großen Publikums und schlug eine von der Land¬
straße weitabliegende Richtung ein, ihm lag vor allem.

„O , da ist genug Leinwand vorhanden, " antwortete sie ; „ich will die Säcke
machen . Aber was für einen Plan hast Du denn eigentlich, Geoffroy ? Bitte,
weihe mich vollständig ein — vielleicht bin ich im Stande , Dich noch auf irgend
etwas aufmerksam zu machen ."

„Ich habe je nach den Umständen zwei verschiedene Pläne, " erwiederte ich,
„aber jetzt will ich nur von dem einen sprechen : Vanderdecken wird sicherlich dicht
ans Land heransegeln ; ich bezweifle daher nicht im geringsten , daß es mir möglich
sein wird , die unbedeutende Distanz schwimmend zurückzulegen. Für Dich werde
ich einen kleinen . Deiner Taille angepaßten Holzrahmen verfertigen , der Dich
schwimmend erhalten wird , wenn ich Dich in das Wasser hinablasse . Alsdann
werde ich mich selber so leise wie möglich hinablaffen und schwimmend Dich ans
Land bugsieren ."

Ich fürchtete , daß ich auf ihrem Antlitz ein ängstliches Erschrecken wahrnehmen
würde ; sie schaute mich jedoch furchtlos an , ja eS schien, als ob ein Gefühl des
Triumphes ihre zarten Wangen rötete.

„Auf welche Wesse soll ich ins Wasser Hinabkommen ?" fragte sie.
„Ich will Dich von der Seitengalerie außerhalb Deiner Kabine hinablaffen,"

erwiederte ich ; „die Höhe ist nicht bedeutend . Das nächtliche Dunkel unter dem
Gilling wird Dich verbergen und ich werde alsdann bedacht fein , uns Beide in aller
Sülle und so behutsam wie möglich durch das Wasser zu arbeiten ."

Mich mit einem zärtlichen Lächeln anblickend, sagte sie : „So weit ist ja
Alles ausführbar , Geofftoy . Aber was weiter ? Stelle Dir vor , daß wir nun das
Ufer glücklich erreicht haben ."

„Selbstverständlich wird uns Vanderdecken verfolgen lassen, aber einer afrika¬
nischen Küstengegend dürste es kaum an dichter Vegetation voller Schlupfwinkel und
Verstecke fehlen . Indessen , bei diesem wie bei allem Anderen , Geliebteste , müssen
wir un » ganz und gar auf Gottes Hilfe verlassen . Wird uns diese gewährt , so
habm wir nichts zu fürchten , wird sie uns dagegen versagt — nun , dann wäre es
besser, wenn ich mich sogleich über Bord stürzte ."

„Geoffroy, " rief sie aus , „ich frage Dich ja nicht, mein Geliebter , aus Furcht

vor dem, was uns etwa begegnen könnte, sondern nur , damit ich Dir , wenn die
Zeit des Handelns kommt, kräftigen Beistand zu leisten vermag !"

„Mein tapferes , kleines Lieb !" flüsterte ich ihr zu, „glaube doch ja nicht, daß
ich Dich falsch beurteilen könnte . Du wolltest mich nur fragen , was dann folgen
soll, wenn dieses Schiff der Küste den Rücken kehrt und wir dort in der Wildnis
allein sein werden ? Wie kann ich Dir darauf Antwort geben ? Wir müssen eben
versuchen, was schon Andere mit Erfolg vollbracht haben — uns bis zu irgend
einer Niederlassung durchkämpfen . Wohl bin ich mir bewußt , daß unsere Aussichten
auf Rettung auch in diesem günstigsten Falle nur sehr gering sein werden . Aber
bedenke doch das Geschick, das unsrer harrt , wenn Du hier auf dem Schiffe bliebtest
und ich allein an jener unbewohnten Küste ausgefftzt würde . Fliehen wir hingegen,
so haben wir doch wenigstens eine Aussicht aus Rettung — eine sehr geringe zwar-
aber doch immerhin eine Aussicht , die sich uns bietet , wenn wir an das Land ent¬
kommen . Und dann würden wir doch wenigstens beisammen sein, Geliebte !"

Ich küßte sie auf die Stirne , und ihre Liebe flammte empor unter meinem
leidenschaftlichen Kuß . Schön wie sie war , schien sie doch verwandelt durch die tiefe
Röte auf ihren Wangen , ihr Lächeln und das Funkeln keuscher, mädchenhafter
Glücksempfindung in ihren dunklen Augensternen.

Ein Seemann mag sich vielleicht wundern , mich von drei oder vier Säcken
Proviant sprechen zu hören , und den Kopf schütteln , daß ich — wie er meint —
nicht sehen sollte, daß diese Nahrungsmittel , in Säcken Jmogenen umgehängt , bei
der geringsten Bewegung des Wassers von der salzigen Nässe verdorben und un¬
brauchbar gemacht werden würden . Aber dieser mein Vorschlag , sie in einem Holz¬
rahmen schweben zu lassen und sie so schwimmend ans Land zu bugsieren , war ja
nur für den schlimmsten Fall von mir gemacht, daß sich der andere und weniger ge¬
fährliche Fluchtversuch mü Hilfe eines der Boote als unmöglich erweisen sollte.
Und in diesem Falle waren drei kleine Säckchen, die, wohlverwahrt und über Wasser
gehalten , meinem Liebchen um die Schultern hingen , der Gefahr des Naßwerdens
viel weniger ausgesetzt als ein einziger großer Sack , der notwendigerweise schwerer-
und demgemäß tiefer hängen mußte . (Forts , folgt .)
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- an, die Kunst der alten Meister zu studieren, die
strengernsten Werke eines Palestrina kennen zu lernen,
war sein heißester Wunsch. Großherzog Leopold II.
ermöglichte eS ihm, bei dem gelehrten Sarti in Bologna
gründlichen Unterricht zu genießen. Nach einem Auf¬
enthalt in London übernahm er 1786 die Leitung
der italienischen Oper in Paris und schrieb hier seine
Opern, trat dann zwar während des Kaiserreichs von
seinem Posten ab, übernahm aber 1816 die Leitung
der Kirchenmusik an der Schloßkapelle, später auch
die Direktion des Konservatoriums in Paris und
führte sie fort bis er 1842 starb.

Sein Bestes schuf er in der Kirchenmusik:
mehrere Messen, Psalmen , Verfetten unds2 Requiem.
Auf diesem Gebiet kann er sich wohl mit den Größten
messen: Ernst, Würde, Klarheit und Durchsichtigkeit
der Form , Tiefe der Gedanken, das alles teilt er
mit den Großen, was ihn von diesen scheidet ist ein
gewisser Mangel an Frische, es fehlt ihm die nach¬
haltige Kraft , unmittelbar Ergreifendes zu gestalten.
Seine Musik stimmt zur Andacht, reißt zur Bewun¬
derung und Verehrung hin, weniger gelingt es ihr,
die Herzen zu erwärmen. Wie der Mann selbst, be¬
hält sein Kunstwerk immer etwas Vornehmes Unnah¬
bares . Wenn nun auch seine Kirchenkompositionen
dem was wir „kirchlich" nennen nicht völlig entsprechen,
so ist doch „sein Requiem durch Vollkommenheit der
Form und deren Uebereinstimmung mit den durch
den Text geweckten Gedanken ein hochvollendetesund
den besten Produkten seiner Zeit , zum mindesten
gleichstehendes Werk."

Requiem (Totenmesse) ist die in der kath. Kirche

zum Gedächtnis der Verstorbenen abgehaltene Messe,
die mit dem EingangSchor: Requiem aeteruam , ewige
Ruhe für die Verstorbenen erfleht, worauf das LMs
eleison und das Sraäuals folgt. Daran schließt sich
als bedeutendster Satz die berühmte Sequenz des
Thomas von Celano : Dies iras (Tag des Zornes ).
Mit allem Fleiß werden in diesem Chor die Schreck¬
nisse des jüngsten Tages ausgemalt . Den Schluß
bildet nach dem Offertorium, dem Sanctus Lensäietus
und ^ Knus Lei (O Lamm Gottes) das Dux astorna
(Ew'ges Licht scheine ihnen).

Hat man sich bei Anhörung dieses Tonstücks
wie in einem mittelalterlichen Dom befunden, darin
dem Eindruck des Hehren und Feierlichen doch sine
gewisse Beklommenheit sich beimischt, so tritt man bei
Felix Mendelssohn  in die thaufrische Waldluft
eines sonnigen Frühlingsmorgens . Denn wenn auch
in der Musik des 42 . Psalms das sehnsüchtige Ver¬
langen nach Ruhe und Frieden vorherrscht, so gibt
sie schon auch die Gewißheit der Erhörung zu spüren.
In dem prächtigen Eingangschor : „Wie oer Hirsch
schreit nach frischem Wasser" beachte man das kleine
Vorspiel : das Schreien aus oer Tiefe, das sich in
8 Takten bis zum Himmel erhebt um dann ergeben
und zufriedengestellt zurückzusinken. Unter den fol¬
genden Solovorträgen sei besonders das Quintett her¬
vorgehoben, in welchem 4 Männerstimmen die durch
eine Frauenstimme ausgedrückte Betrübnis der Seele
schweigen und ihr in immer neuen Wendungen tröstend
Vorhalten, ' daß Gottes verheißene Güte nicht fehlen
werde. Im prächtigen, breit angelegtem Schlußchor
wandelt sich die sehnsüchtige Trauer in den feurigen

Loögesang: Preis sei dem Herrn, dem Gott Israels
von nun an bis in Ewigkeit.

Als Hausmittel  gegen Verstopfung und
davon herrührende Unterleibs - und Magen¬
beschwerden,  Leberleiden , Kopfweh, Congestwnen,
eingenommenen Kopf bewähren sich vorzüglich die
Zacharius -Villen . Zu beziehen durch die Apotheken.
Preis 90 die Schachtel. —

Milde, aber prompte Wirkung ; keine nachfol¬
gende Erschlaffung der Organe , nervenanregend, an¬

genehm zu nehmen. Garantiert unschädlich.
1—2 Stück vor Schlafengehen genommen, genügen.
Niederlagen bei Lsilllon L Solioll in Stuttgart und
Siedler m Horb.

Mur eine Mark kostet die Schachtel, enthaltend
50 Pillen der ächten Apotheker Richard Brandt's
Schweizerpillen in den Apotheken. Selbst bei täglichem
Gebrauch reicht eine Schachtel für einen Monat, sodaß
die Kosten nur wenige Pfennige pro Tag auSmachen.
Hieraus geht hervor, daß Bitterwässer, Magentropfen,
Salzpastillen, Ricinusöl und wie die vielen Mittel alle
heißen, dem Publikum viel teurer als die ächten Apotheker
Richard Brandt's Schweizerpillen zu stehen kommen,
dabei werden sie von keinem anderen Mittel in der an¬
genehmen, unschädlichen und sicheren Wirkung bei Magen-,
Leber-, Gallen-, Hämorrhoidalleiden etc. etc. übertroffen.
Man sei stets vorsichtig, die ächten Apotheker Richard
Brandt's Schweizerpillen zu erhalten, da täuschend ähn¬
lich verpackte sogenannte Schweizerpillensich im Verkehr
befinden. Die auf jeder Schachtel auch quantitativ an¬
gegebenen Bestandteile sind: Tilge, Moschusgarbe, Aloe,
Absynth, Bitterklee, Gentian.

Amtliche KekMutmachuMu.

Bekanntmachungen über Einträge im Genossenschaftsregister.
1. 2. 3. 4. 5.

Gerichtsstelle,
welche die Bekannt¬

machung erläßt.

Datum
des

Eintrags.

Wortlaut der Firma -;
Sitz der Genossenschaft;

Ort ihrer Zweigniederlassungen.

Rechtsverhältnisse
der Genossenschaft. Bemerkungen.

König!. Amtsgericht
Calw.

24 . Nov.
1890.

MetzgergenossenschaftCalw,
Eingetragene Genossenschaftmit unbe¬

schränkter Haftpflicht,
in Calw.

In der Generalversammlung vom 20. November
1890 wurde die Auflösung der Genossenschaftbeschlossen.

Zu Liquidatoren wurden die bisherigen Vorstands¬
mitglieder bestellt.

Z - B . :
Amtsrichter
Fischer.

Revier Calmbach.

Stammholzvrrkauf auf dem Stock.
Am Mittwoch , den 3 . Dezember , vormittags 11/e Uhr,

kommen auf dem Rathaus in Calmbach in öffentl. mündl . Aufstreichsverhandlung
die nachstehendenHölzer zu losweisem Verkauf:

Waldteil
Distrikt u. Abteilung

Stück¬
zahl

Stamm
Nro. Holzart

Fest¬
meter

ge¬
schätzt

Anfall na
klaffen
7°

I . u. II.
Klasse

h Stärken¬
geschätzt

7°
III . u. IV.

Klaffe

V. Kälbling
1 10. Luxbronnen 30 1/30 Tannen 21
2 30 31/60 „ 18 io 90
3 36 61/96 28 )
4 31 201/231 Forchen 38
5 30 232/261 „ 38 15 856 30 262/291 „ 39
7 22 292/311 „ 32

V. Kälbling
8 16. Rollmiß 60 11/70 Tannen 57
9 90 71/160 „ 75

10 80 161/240 „ 75
11 60 241/300 „ 49
12 60 301/360 „ 92 70 30
13 58 361/418 „ 64
14 66 419/485 „ 100
15 74 486/560 „ 110
16 19 561/579 „ 22
17 16 1001/1016 Forchen 13 — 100

I . Eiberg
18 45 .Ob.Mtßlesgrund 118 1/118 Tannen 175 70 30
19 156 119/275 „ 169 50 50

Tannen und Forchen sind von schöner Qualität.
Die Uebergabe der fertig gestellten Schläge erfolgt bis 20 . April 1891.
Abfuhrtermin 1. Oktober 1891.
Das Holz wird auf Verlangen vom Forstpersonal vorgezeigt.

Steinlieferuugsaceord.
Kommenden Ireitag, den 28. Novemberd. I .,

vormittags 11 Uhr,
wird auf dem Rathaus in Calw  die Lieferung der zur Unterhaltung der wie
folgt bezeichnten Staatsstraßen erforderlichenMuschelkalksteine im öffentlichen
Abstreich vergeben, und zwar:

a) für die Strecke km 26,248 bis bau 29,000 (Markung Hirsau) der
Straße Nr . 102 von Calw nach Calmbach,

b) für die Strecke Irm 2,240 bis llm 3,500 (Markungen Unterreichenbach
und Dennjächt) der Straße Nr . 108 von Pforzheim nach Calw.

Tüchtige Steinlieferanten sind hiezu eingeladen.
Calw,  den 24. November 1890.

K. Straßenbau -Inspektion.
Fleischhauer.

Prirml -Anzeigen.Zur alsbaldigen Bezahlung der ver¬
fallenen hälftigen

Kapital- «n- Menst-
EinLommensfterrer

pro 18S0/S1
wird dringend aufgefordert.

Calw, den 24. Nov. 1890.
Kgl. Ortssteueramt.

Anzeige.
In der Nacht vom 4.—5. Nov . ds.

Js . wurde dem Bauern David Kübler
in Unterhaugstett, Oberamt Calw, Ms
seiner Scheuer ein Sack Haber, (ca. 6—7
Simri ) und ein beinahe noch neuer
Schubkarren gestohlen.

Der Dieb hat nach den hinterlassenen
Spuren mit dem Schubkarren, auf dem
sich jedenfalls der Habersack befand, feinen
Weg durch das Unterhaugstetter Wiesen¬
thal über Hof Georgcnau nach Sim-
mozheim genommen.

Verdächtig dieses Diebstahls ist der
40 Jahre alte ledige Taglöhner Johann
Georg Weik von Unterhaugstett . Wahr¬
scheinlich hat derselbe den Haber in der
Umgegend, insbesondere vielleicht in Merk¬
lingen oder Weil der Stadt , verkauft.

Um energische Fahndung und sach¬
dienliche Mitteilungen jeder Art wird
ersucht.

Den 24. November 1890.
K. Amtgericht Leonberg.

(gez.): Göz,  stellv . Amtsrichter,
beauftr . Untersuchungsrichter.

Mehgergenossenschaft
Gcrkw,

eingetragene Genossenschaft mit unbe-
unbefchränkter Haftpflicht.

In der Generalversammlung vom
20 . ds. Mts . wurde die Auflösung der
Genossenschaft beschlossen. Die Gläubiger
der Genossenschaftwerden aufgefordert,
sich bei derselben zu melden.

Calw,  den 24 . November 1890.
Der Vorstand:

Chr. Pfrommer . A. Ziegler.
Ein kleineres

hat sowrt zu vermieten
Georg Eberhardt  im Zwinger.

Ein Mädchen,
welches versteht , das Vieh zu füttern,
findet Stelle im

Bad -Hotel Teinach.

Hirsau.

3550 Mk. Megqckd
hat sofort gegen gesetzt. Sicherheit aus¬
zuleihen.

W . Krafft.

Heilbronner

Rirchenbaulose
L 1 sind zu haben im Compt. d. Bl.



Der Rirckengesangverein
wird am I . Adventssonntag , den 3V . Nov . 1800 , abends 5 Uhr , in
der Stadtkirche unter gut. Mitwirkung von Fräulein Clara Eytel  aus Stutt¬
gart , Hrn . Musikdir. Speidel  und Mitgliedern der Kapelle des 7. Infanterie-
Regiments (Hrn . Musikdir. Prem)  in Stuttgart , zur Aufführung bringen:

1)  Konzert für Orgel und Orchester in 0-woI1 vonG. F. Händel.
2) Kequiem in 6-woII „ M. L. Z. C. S . Cherubim.
3) Der 42te Psalm „ Felix Mendelssohn-Bartholdy.

Der Eintritt ist für Jedermann frei ; für Kinder nur in Begleitung Er¬
wachsener; Opferbüchsen sind aufgestellt und werden Beiträge zur Bestreitung der
Ausgaben mit Dank angenommen.

Die beiden Hinteren Orgeithüren sind für die Mitwirkenden reserviert.

Vürgergesrllschast.
Nächsten Samstag , den SO . November , abends 8 Uhr,

wird Herr Lgrnenck k'ekleissn im Thudim 'schen Saale  einen Vor¬
trag halten über:
„Ein Kild ans den Tagen der Calwer Jeughandlnugs-Compagnie".

Mit Rücksicht auf das allgemeine Interesse , das dieses Thema für die
hiesigen Einwohner haben dürfte , erlauben wir uns , nicht nur unsere Mit¬
glieder mit ihren Familien,  sondern auch Nichtmitglieder  hiezu
freundlichst einzuladen.

Der Ausschuß.
Samstag , den SO . Nov ., halte ich

MchlsWk
und lade hiezu freundlichst ein

Schwammle j.

Hiemit gestatte mir die ergebenste Anzeige, daß Herr
Burkksrcki , Fabrikant feiner Lederwaren in 8tuN-

gsrk , mir ein Lager seiner sämtlichen Artikel übertragen hat.
Neben äußerst eleganter Ausführung zeichnen sich dieselben durch
solide Arbeit wie auch durch ihre Preiswürdigkeit vor andern dergl.
Fabrikaten aus.

Namentlich z« Geschenken geeignet empfehle folgende
Gegenstände:

Koffer der versch. Systeme und Größen , Damentasche « ,
Jaktentasche « , ßouriertaschen , Kouverttaschen , Mank-
notentaschen , feine Brieftaschen und Higarrenetuis
zum Einsticken von Monogrammen , Wappen , Bou¬
quets rc., Difftevkartentäschchen , Schreikmappen , Koi-
ketteetuis , Schmucketuis , Portemonnaies , Mörse « ,
Mkaidriemen , Mücherriemen , Damengiirtek Lc . Lc.

Auswahlsendungen stehen gerne zu Diensten.
Hochachtungsvoll

6 . Mämglor.

bringt sein

Huch- und Wucksiunl 'uger,
sowie seine fertigen

Knaben- und Herrenauzuge, Ilebersteher, Hofe«
und Koden-Iuppen

in den modernsten Mustern , für Stadt - und Landbewohner, höflichst in Erinnerung.
Meine Mustcrkarten der rcnomicrtesten Häuser empfehle gefälliger

Beachtung.

6 . I1UI2 , Mnrisnstr . 12 /
empfiehlt seine

2,

^ 1 * 1 < all ß«

.,,
für Kerbst - urrö Winterüberziester , Kerren - unö

Dcrrnenkl 'eiöer , sowie für Stoffe jeder Art
und sichert bei prompter Bedienung die billigsten Preise  zu.

Gefl . Aufträge nimmt entgegen und besorgt bestens mein Schwiegervater
Hr . Oouis Kempf z. Jungfer , Oslw

Wein-Berkauf.
Medicin -Tokayer , V« Ltr. 80
Jeinster Dalmatiner Motwein,

1 Liter ^ 1. 20,
Schwarzroter griechischer,

1 Liter ^ 1. —,
bei größeren Quantitäten billiger , em¬
pfiehlt bestens

veslLi ' Isn.

VorrilAleboksinstss
/loom

1i7unä Abt
100 lassen OkSl86N.

Frisch gewässerte

Lockfische,
neue Heringe,

- sowie
schone Zwiebel

empfiehlt
Ehr. Moersch.

17 Neasillsll u. bbreu -viplows.
'Wir emptebien unser vorrüßslicbes

all d-ü°

aot
5 >s5^

Ml aot mit.
Kol

.5x15

^k -oni

l ' öoo bonZ.

für

Jacken, Mantel, Puppe«,
Schurzenu. Schleier

sind neu eingetroffen.

Müsch
und farbigen Seidesamt,

zu 80 2 ^ und 2.50 pr . Meter.
Ln,,Us 2skn.

MMM- 60 IM!
(äelibat im 6e «eiiwac>k n. reiLSväs Lsu-

Iieite» tür äen lVeiknaebtsbauw)
1 Niste viitliält en. 440 8tneb , vsrs.
AeFSll rAale " 3 Zlurk ' ÄN8 b̂ aebn.
Liste uuä VergeekunA bersekne niobt.

XViecLrverkättt'ern ssbr swpkodlsu.
Hugo "V es, Lresäen , Aruvasr Ltr . 26.

Ilüß -Staufer 's
^farbloser Universalkitt,

das Beste zum raschen und dauer-
haften Kitten , und Leimen aller
zerbrochenen Gegenstände ist ächt
zu beziehen bei

lOmil Ssngei », tzakw

ljebers !! M kstben!

beste Meibstle!

Heschästsfortsehung.
Meinen geehrten Kunden zur gefl.

Nachricht, daß ich mein Geschäft durch
einen tüchtigen Arbeiter wie früher fort¬
setze.

Fr . Schuon , Schuhmacher.

Keiienll-Vertrieb

Siodsrer ^ ds
Lyotkeke

lleilbnmn g/I.
Sott 1785 dswLkeis -.
Stv8 unä dsstos
mitio! 8osen Autzca-
kleankkottsn, ^ugsn-
enlrllnöungvn unä
sotniVLebs Augsn.

rv,
v« 6s» FklrLUoüvs
LollorkolêVslsbarsa

Auk»uk LnsärüeL-
„Üratg ' iobsli

odlts«SoduiL»
n»»k̂ v, « il äsrLsäes

Vta« verackva Ist.

Ostelsheim.

Nanorienvögel
diesjähriger /nicht, Hahnen 3—5
Hennen 5" bei

Jakob Rau und
Gustav Schäffler.

rllzenberg.
Nächsten Samstag  verkauft

reine Wilchschrveine
Friedr . Lörcher.

Junge fette Gänse , gerupft, pr.
Pfd . 50 -H, Enten 65 F , vers. tägl.
frisch gegen Nachn. Gustav Laak,
Ackmenischken, O .-Pr.

Ksln Lskslmmitisl,
äüirer Verkauf auf

Antras voui L.
Würbt . Asäielnal»

ü»s 6tus 70 Pf.

Druck und Verlag der A. Oelschläger ' scheu  Buchdruckerei. Redigiert von Paul Adolfs,  Calw.

Au Orten , ^ 0
äassolke niobt
Lu dskominsn,

vonäs man«ivk
Lilävlss äss «äiisot an obizs

LrLüäs?!. 1 IsloävrlLLS.

_ _ ca. 450 Sf für nur .3 Mark
incl. Kiste und Verpackung,

sranrn Portoersparnis 70 Pf.
fl Sortimentkiste delikates, großes
Isriftboum-Confeet

^ beste und reellste Ware
3 Kisten für 8 Mark geg. Nachnahme.

Ludwig Mhilippsohn , Dresden.

Wechselformulare
sind vorrätig in der Druckerei d. Bl.
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